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HAMBURG „Gefühl ist alles;
Name ist Schall und Rauch.“
Doch Fausts ausweichende
AntwortaufdieGretchenfrage
ist nur eine Seite derMedaille.
Zumindest, wenn es um den
richtige Bezeichnung für ein
Produkt geht. „Ein
Name ist unheimlich
wichtig. Er muss den
Menschen ein gutes
Gefühl vermitteln“,
sagt Johannes Röhr.
„Underentscheidetoft
auch mit, wie erfolgreich ein
Produkt ist.“ Seit acht Jahren
entwickeln der 53-Jährige und
sein Team Namen für Firmen
und Produkte. Er ist Ge-
schäftsführer des Hamburger
Unternehmens Success Iden-
tity. Begriffe wie der Simyo
(Mobilfunk-Discounter) oder
Unitymedia (Kabelnetzbetrei-
ber) stammen aus seiner Fe-
der. „Gute Namen sind Musik
indenOhren,dieLeutemöch-
ten Namen einfach gerne aus-
sprechen.“

Doch die Namensgebung
wird häufig unterschätzt. Bis
zu drei Monate dauert es von
der ersten Idee bis zur Taufe
des Produkts. Johannes Röhr
setzt dabei auf Einfachheit.
„Wenige Buchstaben reichen

meist aus – ihre Kombination
und Klang ist nur wichtig.“ Es
ist aber nicht nur der Klang,
um den es dabei geht. Hinter
einem Namen muss auch ein
Konzept stehen.Etwas,womit
die Menschen etwas verbin-
den. So wie bei Simyo. Sim
steht für die SIM-Karte in ei-
nemHandy. „Yo klingt wie das
englische You“, sagt Röhr.
Aberdas istnicht alles.Auch

das spätere Logo muss in die-
sesKonzeptpassen.„DasYbei
Simyo ist eine Stimmgabel –

warum?Weil das Tuten, wenn
man den Hörer abnimmt, ge-
naudenToneinerStimmgabel
trifft“, erklärt er stolz. Sicher-
lich – nicht jederMenschwür-
de alle Überlegungen, die hin-
ter einem Produktnamen ste-

hen, erkennen. „Das
macht auch nichts. Jede
Person ist anders.Derei-
ne springt eher auf opti-
scheDingean, eineman-
deren ist der Klang des
Namens wichtiger.“

Dochwasmachteinenguten
Namen aus? „Er muss präg-
nant, einprägsam und wohl-
klingend sein“, sagt Röhr.
Denn nur wenn er leicht aus-
zusprechen ist, wird er auch
verwendet. „Sonst redet man
nicht über eine Sache, weil
man Angst hat, sich bei der
Aussprachezublamieren.“Bei
der Suche hilft ihm ein Com-
puterprogramm. Dort werden
Produkteigenschaften, Laut-
zeichen und Klänge eingege-
ben, auf deren Basis dann die

Namen gebildet werden. Je
nach Kunde setzt Röhr sein
Team zusammen. Er arbeitet
mit Informatikern, Pharma-
zeuten, Psychologen oder
Kreativen zusammen. Mit
Phonetikernnicht„diedenken
zu kompliziert“, sagt er.

Kultureller Kontext
immerwichtiger

Doch was ein Name bedeu-
tet, ist auch abhängig von der
Sprache und dem jeweiligen
kulturellen Kontext. Der
Waschmittelname Persil ist
zwar in Deutschland
vollkommen unmiss-
verständlich, in Frank-
reich bedeutet es aber
„Petersilie“. Ein guter
Name also für ein Waschmit-
tel? „Inzwischen denken die
Kunden eigentlich alle schon
international undwollen auch
einen Namen, der überall
funktioniert“, weiß Röhr aus
Erfahrung. Daher müsse nicht
nur kontrolliert werden, ob

NameundProduktzusammen
passen, sondern auch die Be-
deutung überprüft werden.
Sonstkommteszuunschönen
Missverständnissen. Beson-
ders dieAutoindustriewar des
Öfteren bei der Namenswahl
nicht gut beraten – zum Bei-
spiel beim Toyota MR2. Im
Deutschen vollkommen un-
spektakulär. Auf Französisch
wird es jedoch „merde“ ausge-
sprochen,was so viel bedeutet
wie – sagen wir mal – „Mist“.
Auch Mitsubishi tat sich mit
seinem „Pajero“ keinen Gefal-

len. Zumindest in Spanien.
Dort bedeutet es soviel wie
„Wichser“. In allen spanisch-
sprachigen Ländern heißt der
Geländewagen daher inzwi-
schen„Montero“.DerAudiTT
Coupé hörte sich auf Franzö-
sischebenfalls etwaseigenwil-

lig an: Bei unseren
Nachbarnklingtder
Name nach „tete
coupé“, was soviel
wie „abgeschnitte-
nerKopf“bedeutet.
Und unter einem
Fiat Uno versteht
der Finne einen
„Trottel“. „Ich habe mein gan-
zesLeben lang inderWerbung
gearbeitet. Das hat auch Spaß
gemacht. AberWerbung ist so
flüchtig. Irgendwann wollte
ich etwas Nachhaltigeres ma-
chen“, erzählt der 53-Jährige.

„Vielleicht liegt es dar-
an, dass ich älter wer-
de.“ Vor acht Jahren
machte er sich daher
mit der Namebrains

Success Identity Agentur
selbstständig. „Eine Werbe-
kampagne ist irgendwannvor-
bei, der Name hingegen
bleibt.“ Es sei nämlich viel
leichter, die Verpackung eines
Produktes zu verändern als
dessen Namen. Doch es gäbe

auch Fälle, in denen ein Na-
menswechsel notwendig ist.
Zum Beispiel, wenn ein Name
beschädigt ist und ein Unter-
nehmen einen Neuanfang be-
ginnenmöchte. Bei demScho-
koriegel „Raider“ hingegen sei
die Umtaufe in „Twix“ nicht
gut gelungen. „DenMenschen
wurde einfach nicht erklärt,
warum der Riegel jetzt anders
heißt.“
Inzwischen kann Johannes

Röhr gar nicht mehr abschal-
ten. „Ich achte eigentlich im-
meraufNamen.“Sogar fürsei-
nenSohnhatersicheinenaus-
gedacht. Vinzenz Amadeo –
„Das klingt stark und musika-
lisch.“ Johanna Tyrell

Nach der Insolvenz-Drohung ermittelt die Staatsanwaltschaft gegen das Unternehmen – Experten fordern strengere Regeln für „grauen Kapitalmarkt“

ITZEHOE Die Prokon-Geschäftsführung
in Itzehoe bleibt dabei: DasUnternehmen
sei imKerngesund , auch2013sei einope-
rativer Gewinn erzielt worden, heißt es
auf der Internetseite des Ökofinanziers.
Viele neue Windparks seien im Bau, die
314 bereits installierten Anlagen produ-
zierten täglich über eineMillionKilowatt-
stunden Strom, mit dem auch Erlöse
generiert werden.
TrotzdemistdieVerunsicherungbeiden

75000 Anlegern, die Genussscheine im
Wert von 1,4 Milliarden Euro bei Prokon
gezeichnet haben, groß. War amWochen-
ende noch die Rede von gekündigtem An-
lagekapital im Umfang von 150 Millionen
Euro, so gab Prokon gestern auf der Inter-
netseite das Volumen mit 173 Millionen
Euroan.OffensichtlichhabenvieleAnleger
– aufgeschreckt von der Berichterstattung
und dem Brief des Geschäftsführers – an
der Reißleine gezogen. In dem Schreiben
hatte Firmengründer Carsten Rodbertus
miteinerPlaninsolvenzbisEndeJanuarge-
droht, sofernmehrals fünfProzentdesGe-
nussrechtskapitals abgezogen werde. In
erster Linie geht es nämlich bei Prokonum
Liquiditätsprobleme: Das mit bis zu acht
Prozent hoch verzinste Geld der Anleger
wurdenicht aufdieBankgelegt, sondern in
„grüne“Sachwerte investiert,dienichtvon
heute auf morgen versilbert werden kön-
nen.Biszum20.JanuarsolltenAnlegersich
erklären, ob sie ihre Genussanteile zu-
nächstbisOktoberbehalten,umeineInsol-
venz abzuwenden.
Inzwischen ermittelt auch die Staatsan-

waltschaft Lübeck. „Wir prüfen, ob ein An-
fangsverdacht wegen Betruges und weite-
rerWirtschaftsdelikte besteht oder nicht“,
bestätigte Oberstaatsanwältin Wenke Ha-
ker-Alm. Doch auch das will nicht viel hei-
ßen. In der Vergangenheit hatte die schles-
wig-holsteinische Schwerpunktstaatsan-
waltschaft mehrfach gegen Prokon vorer-
mittelt –was jedochmeist imSandeverlief.
Anlass sind diesesmal zwei Betrugsanzei-
gen gegen die Unternehmensgruppe. Ob
am deutschen Kapitalmarkt jetzt tatsäch-
lich die größte Pleite seit Jahren droht, ist
derzeit nicht absehbar. Immerhin haben
gestern Anleger neue Genussscheine im
Wert von über 700000 Euro gezeichnet.
Zudem wurden seit Jahresbeginn Kündi-
gungen im Wert von über neun Millionen
Euro zurückgenommen und der „Freun-
deskreis von Prokon“ hat sich gestern auf
über 2000Mitglieder verdoppelt.
Handlungsbedarf sehen Kritiker des Fi-

nanzsystems trotzdem: „Der eigentliche
Skandal ist, dass die Politik den grauen
Markt noch immer nicht gebändigt hat“,
sagteKlausNiedingvonderSchutzvereini-
gung für Wertpapierbesitz (DSW). Vor al-
lemderBankenaufsichtBafinsinddieHän-
de gebunden. „Prokon betreibt keine er-
laubnispflichtigen Bankgeschäfte und un-
tersteht damit nicht der Aufsicht der Ba-

fin“, bestätigte eine Sprecherin. Unions-
fraktionsvize Michael Fuchs mahnt, der
Staat dürfe „der Abzocke von Anlegern
nicht tatenlos zusehen“. Genussrechte
könnten Verbraucher in den finanziellen
Ruin treiben. Prokon sei nur ein Beispiel in
einer Reihe von Skandalen, erklärte der
BundesverbandderVerbraucherzentralen.
In Schleswig-Holstein spielt Prokon bei

der Erzeugung vonWindenergie eher eine
kleine Rolle. Derzeit sind im Norden 3600
Megawatt Windenergie installiert. Laut
Prokon-Homepagegabes(StandEndeNo-
vember) Investitionen in fünf realisierte
Windparks inSchleswig-Holsteinmiteiner
Gesamtleistung von gut 37Megawatt.
Die Mitarbeiter in Itzehoe halten trotz

aller Turbulenzen zu Firmengründer Rod-
bertus. Der sei „kein böserWirtschaftskri-
mineller, sondern wirklich jemand, der die
Welt verbessern wolle“, erklärte eine ehe-
malige Angestellte. Das Problem sei, „dass
Prokon wahnsinnig schnell gewachsen ist,
zu schnell“. Investitionen, wie die in das
Bio-ÖlwerkinMagdeburgunddieHolz-In-
dustrie Torgau seien Fehlentscheidungen
gewesen.DazunochderAnsatz,allesselbst
zumachen:„Derhatsichverzettelt.“Trotz-
demgebe es in der Firma ein „ganz starkes
Zusammengehörigkeitsgefühl“.
AuchvieleAnlegersinddavonüberzeugt,

dass Carsten Rodbertus mit seinen Inves-
titionen in Windenergie, Biogas und Bio-
diesel etwasGutesmacht. „ Ich bin auf der
Seite von Prokon“, berichtete gestern ein
Flensburger, der sich mit einer beachtli-
chen Summe bei Prokon engagiert hat.
Trotzdem habe er Anfang Dezember ge-
kündigt, „da ich um die schlimmen Folgen
negativer Berichterstattung und das
Schwarmverhalten der Anleger weiß“. Da-
gegen könne sich Prokon nur mit viel
Transparenzwehrenund indemes endlich
den noch immer ausstehenden testierten
Jahresabschluss publik mache. „Gut mög-
lich, dass ich dann die Kündigung zurück-
ziehe, schließlich handelt es sich bei Pro-
konumein starkesUnternehmen,das jetzt
womöglich Opfer einer Kampagne wird.“
Die Oppositionsparteien CDU und FDP

imLandtag forderten gestern vonder Lan-
desregierung ein klares Signal zum Erhalt
der Arbeitsplätze. Nach dem Aus für die
Druckerei Prinovis mit 1000 Mitarbeitern
würde bei einer Insolvenz innerhalb kür-
zester Zeit der zweite großeArbeitgeber in
Itzehoe verloren gehen. Gefährdet seien
auch zahlreiche Handwerksbetriebe. „Die
ganze Region blickt mit großer Sorge auf
Prokon“, erklärte der Steinburger CDU-
Landtagsabgeordnete Hans-Jörn Arp. Mi-
nisterpräsident Torsten Albig und Wirt-
schaftsminister Reinhard Meyer (beide
SPD) seien in der Pflicht. Letzterer hatte
gesternmitProkonKontaktaufgenommen
undeinGesprächangeboten.ObeseineRe-
aktion aus Itzehoe gibt,wollte dasMiniste-
rium gestern Abend nichtmitteilen. kim

Unternehmensgründer Carsten Rodbertus droht seinen Anlegern mit Planinsolvenz.
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IN ZAHLEN: DAS UNTERNEHMEN PROKON

Prokon ist eine Unternehmensgruppe. Sie
baut und betreibtWindparks und ist seit 18
Jahren imBereichdererneuerbarenEnergi-
en aktiv. Nach Firmenangaben betreibt Pro-
kon 314Windräder in rund 50Windparks
mit 526,2 Megawatt Leistung in Deutsch-
land und Polen. Die Unternehmensgruppe
besteht aus diversen Einzelgesellschaften.
Zeitweiligwaren esmehr als hundert Stück.
In den vergangenenMonaten hat die Pro-

kon-Geschäftsführung versucht, dieseZahl
zu reduzieren.
ZumOktober 2013 beschäftigte Prokon
1306Mitarbeiter. Insgesamt hatte Prokon
zuletzt 75115 Genussrechtsinhaber und
einGenussrechtskapital von knapp1,4Mil-
liarden Euro. 2013 zahlte die Firma 300,4
Millionen Euro Zinsen an seine Anleger.
Per 31. Oktober 2013 wies Prokon einen
Verlustvon209,9MillionenEuroaus. sh:z
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Lübecker Flughafen will
neue Airlines anwerben
LÜBECK Ein Jahr nach der Privatisierung
des Lübecker Flughafens Blankensee ist
dort von einem Höhenflug nichts zu spü-
ren.Gerademal fünfZielewerdenmomen-
tanvonLübeckausangeflogen,wieviele es

im Sommer sein werden,
steht noch nicht fest. Den-
noch istderGeschäftsführer
des Flughafens, Siegmar
Weegen (Foto), optimis-
tisch. „2014 wird es für den
Flughafen vermutlich kein

Wachstumgeben.Aberwirplanen langfris-
tig und können das verschmerzen“, sagt
Weegen.Weegenhatte am1.Oktober2013
die Geschäftsführung des Flughafens von
Jürgen Friedel übernommen. Zuvor hatte
erdenInvestorMohamadRadyAmarbera-
ten, der den Flughafen Anfang des Jahres
von der Hansestadt Lübeck übernommen
hatte. Die Zeit von 2014 bis 2016willWee-
gennutzen,umdasGeschäftsfelddesFlug-
hafens zu entwickeln. Neben der Akquise
neuerLinienundStreckensolldasauchdie
Einrichtung eines kleinen Zentrums für
Privat- und Geschäftsflieger bedeuten. Bei
den Billigfliegern beschränkt sich das An-
gebot bislang auf zwei Gesellschaften: die
ungarische Wizz Air, die von Lübeck aus
nachDanzig und in die ukrainischeHaupt-
stadtKiewfliegt,unddenirischenBilligflie-
ger Ryanair. Der hat vor Kurzem angekün-
digt, die Verbindung von Lübeck nach
SkavstabeiStockholmmitBeginndesSom-
merflugplanes einzustellen. dpa

Airbus stellt
dreifachen Rekord auf
TOULOUSE/HAMBURG Airbus hat das
vergangene Jahrmit neuenProduktionsre-
kordenabgeschlossen. Sowohl dieZahl der
Auslieferungen, wie auch die der Neube-
stellungenundAufträgewaren sohochwie
noch nie. 2013 lieferte der europäische
Flugzeugbauer 626 Jets. 2012 waren noch
588 Jets andieKundenübergebenworden.
Internationale Fluggesellschaften order-
tenimvorigenJahrzusammen1619Flieger
zum Listenpreis von insgesamt 176 Milli-
arden Euro. Das sind elf Maschinen mehr
als imbisherigenRekordjahr 2011–und88
mehralsbeimKonkurrentenBoeing.Inden
Auftragslisten von Airbus stehen derzeit
insgesamt 5559 Flieger zum Listenpreis
von zusammen 592Milliarden Euro. Aller-
dings gelten in der Branche deftige Preis-
nachlässe als üblich. dpa
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Unternehmen und Produkte: Der Name entscheidet über den Erfolg

Prokon: Großes Zittern umGeld und JobsNachr ichten
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